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zu dem Blumen⸗Bau . 2570
die ſchoͤnſte/ die bunde Flecken ſind ſo von einander abgetheilt /
daß keinem im ger ingſten etwas abgehet / ſie ſind ſauber in ih⸗
ren Farben / und mit einem kleinen Rande / als mit einem ſehr
klaren und feinen Seiden⸗Faden umgeben : Und dieſes iſt das
Zeichen / woran man die ſchoͤnſte erkennen kan .

Es hat ſich noch eine Gattung von Tulipanen gefunden /
welche eine auſſerordentliche Geſtalt hat : Sie iſt Bizarre , oder
verwirrt in ihren Farben / und widerwaͤrtig anzuſehen / dero⸗

wegen man ihr den Namen Monſtrum , oder Mißgeburt gegeben :
Man ſtehet dieſer Gattung von unterſchiedlichen Farben

Auch giebt es noch andere / welche man Jaſpees nennt / wel⸗

che zwar gleichfalls viele und unterſchiedene Farben haben / die

nicht wohl von einander unterſchieden / ſondern eben wiein dem

312 ( davon ſie den Namen haben ) mit einander vermengt
ind .

Es giebt auch welche man gedoppelte oder gefuͤllte nennen

moͤchte/ weil ſie biß uͤber zwantzig Blaͤtter haben .
Man hat geſehen / und ſtehet noch / deren Blume gruͤne

Blaͤtter von zweyen Farben haben ; ſie werden keüilles raydes ,
oder Tulipen mit geſtreifften Blaͤttern genennt / man find aber

wenig ſchoͤne darunter .

Das II . Capitel/
Von denen Sigenſchafften / welcheſchoͤne Tu⸗

lipanen haben ſollen.

S iſt zu wuͤnſchen / dat die Geſtalt der Tulipe oderTulipa⸗
Sesne / wie auchihre gruͤne Blaͤtter / weder zu lang noch zu kurtz /
noch zu breit ; ſondern die letztere ein wenig krauß ſeyn

und ſich gegen der Erden ſencken moͤchten: Wann ſie geſtreifft
ſind/ ſo ſind ſie um ſo viel ſchoͤner.

Es iſt beſſer wann der Stengel weder zu hech noch zu nie⸗

drigiſt .

Kk 2 Weil
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Welldas Erdreich in denenGaͤrten unterſchiedlich / und ent⸗

weder gut oder boͤß iſt / und derohalben die Stengel hoͤher oder
niedriger werden / ſo kan man in dieſem Stuͤcke kein gewiſſes
Maß vorſchreiben ; ſondern die groͤſte Zahl der ſchöͤnen Tulipen /
welche der Garten gemeiniglich zu haben pflegt / muß hierinnen
zur Regel dienen . Der Stengel muß / in vergleichung ſeiner
Hoͤhe/ auch ſtarck genug ſeyn die Blume zu tragen : Waͤre er
aber zu dicke / ſo waͤre er ein wenig ungeſtalt .

Die Form oder Geſtalt der Blume muß nicht zugeſpitzt ſeyn/
ſonſt iſt ſie gantz Verwerfflich : Wer den Verſtand hat / daß er

weiß was wuͤrdig und ſelten an einein Dinge zu ſehen iſt / dem

muß ſolche Wiſſeſchafft eine kurtze / und zugeſpitzte Blume in einer

gewiſſenFarbe ertraͤglich machen / und weil ſich die Blatter / in
dem ſie ihre bunde Farbe annehmen / ein wenig in die Laͤnge aus⸗
ſtrecken/ ſo verbeſſert dieſe Wuͤrckung ſolchen kleinen Fehler wie⸗

der. Unten muͤſſedieBlaͤtter durch ansnicht zu ſchmal ſeyn / und
einander ſtehen / als wann ſie ausgeſchnitten waͤren : ſondern nach

von der Maß ihrer Laͤnge aucheine Breite haben . Die groͤſte Blu⸗
men / und die eine wohl uͤbereinſtimmende Gleichheit haben / ſind
die allerſchoͤnſte⸗

Die Tulipen muͤſſen 6 . Blaͤtter / z . inwendig und z. aus⸗
wendig haben . Wann ſie in gewiſſer Maſſe mehr oder weni⸗

ger haben/ ſo iſt es ein Fehler ; Die inwendige Blaͤtter muͤſſen
breiter ſeyn als die auswendige / waͤren fſe aber alle gleich / ſo
ware es um ſo viel beſſer ; allein wann die inwendige kleiner

ſind als die auswendige / ſo iſt es ein Fehler .
Diejenige muß man nicht hoch achten / deren Geſtaltſchoͤn

iſt wann ſie zu bluhen anfangen / aber 2, oder 3. Tage her⸗
nach lang wird und ſich verliert .

Auch diejenige nicht / die wann ſie in der Bluͤthe ſtehen/
ihre Blaͤtter entweder inwendig oder auswendig hinunter ſin⸗
cken laſſen / oder an einander kleben und ſich zuſammen wick⸗
len.

Es liegt viel daran / daß das Blat der Blume ſatt und

dick
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zu dem Blumen⸗Bau . 26¹
dick ſey / damit es in der Bluͤthe deſto laͤnger taure : Eine Tu⸗
lipe/ die nicht lange waͤhret/ wird nicht groß geacht / wie ſchoͤn ſie
auch ſey / und eine Tulipe / derer Blaͤtter důnne ſind / werden zu⸗
weilen von der Sonnen / ſo zuſagen / geroͤſt/ und doͤrren aus e⸗

heſte blůhen .

Alle Tulipen haben einen Ruͤcken oder etwas erhabenes

N und ſind diejenige die ſchöͤnſte/ die deſſen am wenigſten
aben .

Die diꝛarres oder verwirrte Farben ſind gewißlich die
ſchoͤnſte. Unter denen geſprengten ſind die ſchattirte oder ge⸗
wolckte die vornehmſte . Je weiter ihre Farben von der ro⸗

then entfernet ſind / ie hoͤher ſind ſte zu ſchaͤtzen / weil alsdann
die Blumen weit ſchoͤnere Wuͤrckungen von ſich geben ; doch mit
dieſer Ausnahme / daß die rothe deren Grund⸗Farbe weißiſt /
nicht zu ver werffen ſind . Unter denen rothen ſind die Feuer
und Granat⸗farbichte die ſchoͤnſte. Die ſtarcke verwirrte oder
bizarren mit einer weiſſen Grund⸗Farbe / und die grauemit ei⸗

8 n gelben Grund⸗Farbe / ſind ſehr rar / und werden ſtarck
geſucht .

Je glaͤntzender die Farbe iſt / und ie mehr ſie dem Atlas glei⸗
chet/ ie hoͤher iſt ſie zu halten ; wann ſie aber dunckel iſt / ſo iſt es

ein groſſer Fehler .
Wanmn die bluͤhende Tulivanen ihre ſchoͤne Farben nichtin

oder 12 . Tage lang behalten / find ſie nicht viel zu achten ; Die ſie
aber biß zu Ende ihrer Bluthe behalten / ſind ſchoͤner.

Die die geringſte Grund⸗Farbe haben ſind die beſten ſchoͤn
geſprengt zu werden .

Die Grund⸗Farben / ſo am ſchoͤnſten geſprengt kommen /
ſind ſo wohl inwendig als auswendig nur von einer Farbe . Die⸗

ſe Regel muß man wohl begreiffen / es iſt der gantze Kern / da⸗

durch man / wann das Urtheil am aller ungewiſſeſten iſt / erken⸗

nen kan / was aus denen Farben werden wird . Die auswen⸗
dige Srund⸗Farbe nennt man / die wie Sterne oder runde Kreiſſe
Zormirte Plaͤtzlein oder Flecken/ welche 8 in dem 853
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oder Becher / auf dem Boden der Blaͤtter / ſich befnden : Durch
die inwendige Grund⸗Farbe aber wird unten die Dicke der Blaͤt⸗
ter / welche mit dieſen Flecken oder Plaͤttlein bedeckt iſt / verſtan⸗
den ; wann nun die Flecken weiß ſind / das inwendige aber/
welches ſie bedecken / wann man es mit den Naͤgeln aufkratzt /
gelb iſt / ſo wird ſich das Gelbe / indem es in die Blume ſtei⸗
gen / und ſie bundfarbicht machen will / wann es durch den weiſ⸗
ſen Fleckendringt / verlieren ; damit man aber ſolchen Zufall
nicht zubefoͤrchten habe / ſo muß / ſo wohl die auswendig / als aus⸗

wendige Grund⸗Farbe / von gleicher Farbe ſeyn .
Die auswendige Grund ⸗Farbe oder Plaͤttlein ſteigen nie⸗

mals in die Hoͤhe/ die Blume geſprengt zu machen / ſondern
nur das gelbe oder weiſſe / ſo davon bedeckt wird ; wie auch die
uͤbrige Farben / welche / durch eine verborgene Krafft darun⸗
der verborgen liegen / und welche man nicht ſpuͤhren kan / wie
an der Solitaire zu ſehen iſt . / als welche wohl auf das Blat hin⸗
aufgezogene / und durch groſſe ſchwartze Strieche von einauder
geſonderte Bund Flecken hat / deren aus⸗und inwendige Grund⸗
Farbe aber weiß iſt .

Wann die auswendige Grund⸗Farbe / Plaͤttlein oder
Flecken/ allezeit wohl von der Blumen ihrer Farbe und ihren
geſprengten oder bunden Flecken unterſchieden iſt / ſo hat man
ſehr ſtarcke Hoffnung / daß die Tulipe alle Jahre ſchön und
ſauber geſprengt kommen werde ; wann aber die bunde Flecken
oder das Geſprengte / nebſt der Blumen in ihrer Farbe / nicht
wohl von gedachter Grund⸗Farbe unterſchieden iſt / ſich eines in
das andere tieff eingeſenckt oder durchgefreſſen hat / ſo iſt zu be⸗
forchten / daß die Tulipe in gewiſſen Jahren nicht ſo ſauber ge⸗
ſprengt ſeyn moͤchte/ als in andern Jahren .

Die auf denen inwendig ſtehenden Faͤſerchen ſich befinden⸗

8
5

Suneeun aer nulen braun / und nicht gelb ſeyn ;
le mittlere Zaͤpfflein aber moͤgen von einer Farbe ſe

welcher ſie wollen.
A

Es giebt Tulipen / die zwar ihrer Gattung nach von an⸗

dern
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dern unter ſchieden ſind/ in der Farbe aber einander ſo gleich kom⸗
men / daß man ſie / auſſer durch dieſe Puͤtzelin und Zaͤpfflein/
nicht von einander unterſcheiden kan . Nun iſt der Unter⸗
ſchied der Gattungen ſehr noͤthig zu wiſſen : Dann wann eine
fehr ſchoͤne geſprengte Gattung kaͤme/ und ihr unterſchiedliche
Zwiebeln von ihrer Farbe behalten woltet / die doch von 10 . o⸗

der 1 . andern Gattungen / anders nicht als durch die Puͤtzlein
und Zaͤpflleiun terſchieden waͤre / wie wolltet ihr es machen /
daß ihr dieſe Gattung davon unterſcheidet ? Wann ihr nicht
wiſſet / wie man ſie examiniren und ausforſchen ſoll . Nehmet
derowegen in acht/ ſo werdet ihr finden / daß die Zaͤpfflein ein⸗
ander nicht gleich / ſondern eines dicker oder laͤnger/ gelber sder
lichter als das andere iſt ; oder ſie ſind von einer Farbe / oder
halb braͤunlicht / oder oben und unten braun ; oder es
kommen andere Zeichen vor / dadurch man ſte wird von
einander erkennen koͤnnen . Die Puͤtzlein examiniret gleichfalls
nach ihrer Farbe ; Breite und Laͤnge / wie auch die Grund⸗Farbe /
nach vielerley Unterſcheiden nach welchen man ſie vor einander /
erkennen kan / und ſeyd verſichert / daß · die Grund⸗Farben /
die Zaͤpfflein und Puͤtzlein derer unterſchiedenen Gattungen
einander niemals gantz gleich ſind obgleich die Blumen in
allen mit einander uͤbereinkommen .

Einige Curi ceſe , die nicht wuſten daß ſie den Unterſcheid
derer Zaͤpfflein oder Puͤtzlein / dieGattungen zu unter ſcheiden /
zu ihrer Huͤlffe nehmen koͤnnen/ wollten ſie durch den Unter⸗
ſchied des Geruchs kennen lernen : Aber dieſe Art ſolche zu er⸗
kennen iſt ſchwach und ungewiß / und weil man ſicherer Mit⸗
tel hat / muß man ſeine Zuftucht auch dahin nehmen .

Die geſprengte Tulipen muͤſſen eben die Eigenſchafften
haben/ wie die / ſo nur eine Farbe haben / ſo wohl was die gruͤ⸗
he Blaͤtter / und den Stengel / als auch die Geſtalt und Grund⸗
Farben anbetrifft .

33
Die er ſte / geſprengt Gattung iſt ditjenige / die —
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und unterſchiedliche Zuͤge wohlgeſchnitteñ und võ einandeꝛ geſondeꝛ⸗
te Figurenihrer Farben hat / und keineGrund⸗Farben bekoͤlmt.

Die andere geſprengte Gattung iſt die / ſo man à veue
eder aLIsle (imit Augen oder Inſeln ) nennt / die groſſe und ſau⸗
bere Stuͤcke oder bunde Flecken hat / welche ſich wohl auf das
Blat hinauf ziehen / und ihren Urſprung nicht von denen rund⸗
Farben nehmen .

Die dritte iſt diejenige / welche groſſe / und der geſtickten Ar⸗
beit aͤhnliche Figuren hat / die von ihren Farben wohl unter⸗

ſchieden ſind/ und gleichfalls ihren Anfang nicht von denen GGrund⸗
Farben haben . Dieſe Gattung iſt uͤberaus ſchoͤne/ wann ſie
auf bizarren oder verwirrte Tulipen koͤmmt/ die wohl gewoͤl⸗
ckt oder ſchattirt ſind .

Die vierte iſt die / deren Figuren der kleingeſtickten Ar⸗
beit gleich koͤmmt ! Wann ſie ſauber iſt / und ihre Farben wohl
herfuͤrſtechen/ iſt ſie angenehm / aber nur auf denen biꝛarren
und wohl ſchattirten . Wann ſte auf andern Farbenerſcheint /

ſo gleicht ſie dem Prap d ' or oder Drap dlargent , dem goldenen und
ſilbern Stuͤcke allzuſehr .

Zuweilen ſind die andere geſprengte Tulipen / deren bun⸗
de Flecken ihren Ur ſprung aus denen Gr und⸗Farben bekom⸗
men / noch ziemlich ſchoͤne /wann ſte anders recht ſauber / und von
ihren Farben wohl unterſchieden und abgeſondert ſind .

Alle geſprengteTulipen / die gleichweit von einander abge⸗
theilt / und mit bunden Flecken und Farben unterſchnikten ſind/
ſind die angenehmſte / eine iede in ihrer Gattung .

Wann eine Tulipe mehr bunde Flecken als Haupt⸗Far⸗
be hat / ſo ſchaͤndet und verdirbt ſie ſolches gemeiniglich / daß ſie
nicht mehr zu recht kommen kan / und macht daß ſie entiweder
weiß oder gelb wird : Derohalben iſt esbeſſeꝛdie Haupt⸗Farbe ha⸗
he dieOberhand / ſo kam man / wann ſie geſprengt wird / nocheint
ſchoͤne Tulipe hoffen / wie es dann oͤffterszu geſchehen pfleget .

Die geſprengte / deren Bund⸗Farbe ſich tieff einſenckt/
und in der Farbe verliert / ſind nichts nuͤtze : nichts deſto weni⸗

ger
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ger kan man/ wann ſie ſchönſind / wegenihres Saamens / ſonſt
aber um keiner andern Urſache halben / ihre Farben btybehal⸗
ten .

Diegeſprengte Tulipen / ſo reich von Farben ſind / muß
man denen andern iederzeit vorziehen / wann ſie auch gleich nicht
ſo wohl geſprengt waͤren / wann ſie nurvoneiner ſchoͤnen Form
und wohl geſchnitten ſind ; dann noch rarere und ſchoͤnerer da⸗
von kommen koͤnnen .

Die verwirrt geſprengte oder biꝛarren / deren Farben am
beſten von einander geſondert / und am weiteſten von einander
unterſchieden ſind / ſend die allerſchoͤnſte.

Die Violbraune / welche gelb und weißgeſprengt / ſind ſchoͤ⸗
ner als die/ ſo nicht ſo braun ſind / obſie gleich in uͤbrigen einan⸗
der gantz aͤhnlich kommen .

Eine iede geſprengte Tulipe / die nemlich geſprengt heiſſen
ſoll / itt nichts nůtze / wann ſie unor dentlich und verwirrt if .

Man muͤßz es eben nicht alſo verſtehen / als ob man eine

Tulipe / die das erſte Jahr nicht gleich ſauber geſprengt koͤmmt /
wegwerffen ſollte / dann es giebt geſprengte die ſich reinigen und
ſauberer werden / oder / wie iman es eigentlich nennt / rectiticiren .
Die ſo genannte Hazards , welche ein wenig unordentlich oder
ver wirrt ſind můſſen bey Seite gelegt werden / damit man ſie
das folgende Jahr examiniren und unterſuchen koͤnne: Rectin⸗
eiren ſie ſich nicht / ſo thut man ſie hinweg . Durch das Wort
Hazard wird eine ſolche Tulipe verſtanden / die man geſprengt find⸗
da ſie es doch das vorhergehende Jahr noch nicht geweſen .

Das III . Lapitel ?T'
Von der zu denen Tulipen oder Zulipanen

tuͤchtigen Erde .

SDd Tulipen kommen uͤberall fort : doch iſt eine ſandichte und

leichte Erde beſſer/ als eine fette 1
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